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Peressigsäure ist ein universell einsetz-
barer Wirkstoff mit einem hervorra-
genden Wirkungsspektrum. In nied-

rigsten Anwendungskonzentrationen ist 
dieser Wirkstoff in der Lage, sowohl Bakte-
rien als auch Viren abzutöten. Dabei entfal-
tet Peressigsäure sowohl bei sommerlichen 
als auch bei winterlichen Temperaturen sei-
ne volle Wirkung. Hervorzuheben ist, dass die 
Peressigsäure rückstandsfrei zerfällt und bis-
her keine Resistenzen festgestellt wurden. Bei 
Lebensmittelliefernden Tieren sind nach der 
Anwendung keine Wartezeiten einzuhalten 
und die Behandlung ganzer Tierbestände ist 
möglich. Die hervorragende Wirkung von Pe-
ressigsäure wurde erstmals 1902 durch Freer 
und Novy festgestellt. Die Kesla Pharma Wol-
fen GmbH, das Fachunternehmen für Peressig-
säurespezialitäten, beschäftigt sich bis heute 
mit dem faszinierenden Stoffsystem der Pe-
ressigsäure und produziert seit mehr als 30 
Jahren sowohl Desinfektions- als auch Arz-
neimittel mit unterschiedlichen Konzentra-
tionen an Peressigsäure und entwickelt diese 
im Austausch mit verschiedensten Anwen-
dern ständig weiter. Unter dem Tatbestand, 
dass Arzneimittel immer weniger zur Ver-
fügung stehen, stellen peressigsäurehaltige 
Desinfektions- und Tierarzneimittel eine Al-
ternative für bestimmte Indikationen in der 
Bekämpfung von Krankheiten bei Fischen dar, 
und erweisen sich in der Therapie und Prophy-
laxe als erfolgreich. Hygienemaßnahmen ge-
winnen an Bedeutung, um Krankheiten vor-
zubeugen. 
Interessant sind Erkenntnisse über die An-
wendung von Wofasteril - einem Humanarz-
neimittel mit einem Wirkstoffgehalt von 
40 g Peressigsäure/ 100 ml. Bei Kois und Nutz-
fi schen kann dieses Arznei- und Desinfekti-
onsmittel im Teichwasser eingesetzt werden. 
Über den Desinfektionseffekt im Wasser als 
auch durch Wirkung am Tier kommt es zur er-

folgreichen Behandlung von Kiemenschwel-
lung und Verpilzungen. 
Als weiteren Effekt konnten auch sehr gute 
Ergebnisse gegen bestimmte fi schparasitäre 
Trematoden (Gyrodactylus), Ziliaten (Tricho-
dina, Apiosoma, Ichthyophthirius und Chilo-
donella), Fischegel  (Piscicola) und Flagellaten 
(Costia) sowie in der Sanierung der Bestände 
mit virusbedingten Erkrankungen (z.B. Her-
pes - Virusinfektionen) erzielt werden. Her-
vorzuheben ist, dass sowohl in der Therapie 
und Prophylaxe alle Haltungsbedingungen 
der Fische optimal gestaltet werden müssen, 
um den Erfolg zu sichern. Der Einsatz von Wo-
fasteril unterstützt sehr maßgeblich die opti-
male Gestaltung der Umwelt der Fische und 
wirkt gegen schädigende Mikroorganismen 
der Tiere. 
Die Aufwandmenge beträgt 2,5 ml Wofaste-
ril  pro 1000 Liter Wasser (= 1m3). Die Einbrin-
gung erfolgt sehr  langsam und unter Beo-
bachtung. Dabei erweist sich die Verwendung 
einer Vorverdünnung und homogene Vertei-

lung dieser mittels Gießkanne 
über die Oberfl äche der Teiche 
oder die Dosierung über Sprit-
zen direkt in den Frischwas-
serauslauf am Filter praktika-
bel, wobei auf eine homogene 
Verteilung zu achten ist. Zur 
Abtötung der freien Ichthyo-
phthirius - Schwärmer sollte 
Wofasteril  über 6 Tage hin-
weg aller 8 Stunden einge-
bracht werden, wobei die wie-
derholte Anwendung auch die 
Resultate bei den zuerst ge-
nannten Indikationen wei-
ter verbessert. Insbesondere 
bei Erkrankungen der Tiere 
und Neuzukauf konnten gute 
Ergebnisse erzielt werden, 
wenn Wofasteril  über einen 

Zeitraum von 1 Woche täglich in der angege-
benen Dosierung eingesetzt wird. Zur Prophy-
laxe von Erkrankungen und zur Aufrechter-
haltung eines gesunden Hygienestatus im 
Wasser empfi ehlt sich die Verwendung von 
Wofasteril im wöchentlichen Abstand. 

Zum Schutz der Fische vor Infektionen erwei-
sen sich auch weitere Hygienemaßnahmen 
als notwendig – die Desinfektion von Netzen, 
Keschern, Stiefeln, Flächen, Händen. Wofaste-
ril bietet auch hier bei niedrigen Konzentrati-
onen und kurzen Einwirkzeiten umfassende 
Anwendungsmöglichkeiten.

Nähere Informationen erhalten Sie unter
www.kesla.de 
oder im Gespräch mit 
Dr. med. vet. Ina Bräunig, 
Kesla Hygiene AG, 
Tel.: 0174 339 30 90 

√ Text und Foto: Dr.med.vet. Ina Bräunig

Peressigsäure - Einsatz zur Therapie und Prophylaxe von 
Erkrankungen bei Nutzfi schen sowie von Gartenteichfi schen 

„Forellen, die infolge von Ichthyophthirius-Befall als 

„Randsteher“ auffällig erschienen“

Foto: Petra Martin.

„Dosis sola 
Venenum fecet“ 
- Allein die Dosis 
macht das Gift -
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Die Elbe zwischen Torgau und der Saalemündung hat der Autor, 
Karl Jüngel, aus Kleinwittenberg sein neuestes Werk schlicht 
genannt. Er beschreibt, was ein möglicher Reisender entlang 

des Flusses sieht und hört. Das kann eine Stromregulierung sein, die vor 
200 Jahren stattfand und deren nun vom Fließwasser weitgehend ab-
getrennter Teil zum Vogelschutzgebiet wurde. Das können Arbeiten an 
Buhnen und Häfen sein. Jüngel schreibt über Schiffer und Fischer am 
Elbstrom, über alte Gasthöfe, Deichbau und Pegel und verliert doch nie 
die Gegenwart aus dem Blick. Kurz und auf das Wichtigste beschränkt 
sind die Texte, nichts ist überfrachtet mit Jahreszahlen und allzu vie-
len Details. Der Autor verhehlt seine Vorliebe für eine möglichst gute 
Schiffbarkeit auf der Elbe nicht, doch macht er sich auch Sorgen um die 
zunehmende Erosion des Flussbettes an einigen Stellen. Wird nichts 
dagegen unternommen, dürfte die Vertiefung letztlich auch den Au-
enwäldern und Feuchtgebieten, die zum Teil durch Regulierungsmaß-
nahmen voriger Jahrhunderte entstanden sind, Probleme bereiten, be-
tont er.

Der Vertrieb erfolgt über den Alleinverlag durch den Autor Karl Jüngel, 
06886 Lutherstadt Wittenberg, An der Elbe 11, Tel.: 03491/667655, 
e-mail: juengel@kleinwittenberg.de
ISBN: 706848/271006, 116 Seiten, 24,80 f 
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Der Vertrieb erfolgt über den Alleinverlag durch den Autor Karl Jüngel, 
06886 Lutherstadt Wittenberg, An der Elbe 11, Tel.: 03491/667655, 

Im Rahmen eines 
Forsc hu ngspro -
jektes wurde die 

Vermehrung und 
Aufzucht von Zan-
dern unter kontrol-
lierten Bedingungen 
in der Aquakultur un-
tersucht. Hauptansatz 
war die Umstellung von 
Zandern auf handelsüb-
liche Trockenfuttermit-
tel, ohne die eine Zan-
derproduktion unter den 
Bedingungen der Aqua-
kultur nicht möglich ist. 
Dieses Ziel konnte so-
wohl mit vorgestreckten 
Zandern aus Teichen, als 
auch mit Brut nach kur-

zer Anfütterungsphase mit Lebendfutter erreicht werden. Die weitere 
Aufzucht der Zander ist prinzipiell in verschiedenen Aquakulturverfah-
ren möglich. Für die Fütterung eignen sich kommerziell erhältliche Tro-
ckenfuttermittel für Forellen und Meeresfi sche. Daneben ist auch die 
Verfütterung gewässereigener Massenfi sche in der Netzgehegehaltung 
möglich. Das Wachstumspotenzial des Zanders ist nur bei Wassertem-
peraturen von über 20 °C und guten Sauerstoffverhältnissen optimal 
nutzbar. Bei Temperaturen von 20 bis 24 °C benötigen Zander nach der-
zeitigem Technologiestand vom Ei bis zu einer mittleren Stückmasse 
von 900 g bei Besatzdichten von 30 bis 80 kg/m3 ca. 13 Monate. In Aus-
wertung der erzielten Ergebnisse wurde eine geschlossene Technolo-
gie entwickelt, die alle Lebensstadien einschließlich der kontrollierten 
Vermehrung beinhaltet. 

Bezug:
Institut für Binnenfi scherei e.V. Potsdam-Sacrow
Im Königswald 2, 14469 Potsdam
Tel: 033201-406-0, e-mail: info@ifb-potsdam.de
Download unter www.ifb-potsdam.de

Aufzucht von Zandern unter kontrollierten Bedingungen

I
Vermehrung und 
Aufzucht von Zan-
dern unter kontrol-
lierten Bedingungen 
in der Aquakultur un-
tersucht. Hauptansatz 
war die Umstellung von 
Zandern auf handelsüb-
liche Trockenfuttermit-
tel, ohne die eine Zan-
derproduktion unter den 
Bedingungen der Aqua-
kultur nicht möglich ist. 
Dieses Ziel konnte so-
wohl mit vorgestreckten 
Zandern aus Teichen, als 
auch mit Brut nach kur-

zer Anfütterungsphase mit Lebendfutter erreicht werden. Die weitere 

Messe für neue und gebrauchte Boote, Zubehör und Wassersport

Veranstalter: Messe- und Veranstaltungsgesellschaft Magdeburg GmbH,
Tessenowstraße 5a, 39114 Magdeburg; www.mvgm.de

Veranstaltungsort: MESSE MAGDEBURG, 
Tessenowstraße 9, 39114 Magdeburg

Projektmanagement: Bernd Panteleit, Telefon +49 (0) 391 5934-430, 
Fax +49 (0) 391 5934-397, E-Mail: bernd.panteleit@mvgm.de

Öffnungszeiten: DO–SO 10–18 Uhr
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... mit der Gebrauchtboot-Börse

Rezension durch Karina Blüthgen, Mitteldeutsche Zeitung, Lokalredak-
tion Wittenberg am 21.10.2006
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Der Karpfen (Cyprinus carpio) ist welt-
weit einer der am meisten gezüchte-
ten und domestizierten Fische, seine 

globale Produktion ist zweimal höher als die 
aller Salmonidenarten. In Europa wird die Art 
meist in extensiver oder semi-intensiver Teich-
wirtschaft aufgezogen, was Stückmassen von 
1,5 bis 3 kg nach 3-4 Jahren ermöglicht. Obwohl 
die Verwendung rein weiblicher Populationen 
als ein Weg zur Steigerung der Produktion an-
gesehen wird, ist über die tatsächliche Leis-
tung von rein weiblichen Beständen wenig 
bekannt. Diese Untersuchung wurde durchge-
führt, um das Wachstum von rein weiblichen 
mit normalen zweigeschlechtlichen Popula-
tionen zu vergleichen. 13 reife (ein Jahr alte) 
Neomilchner des nördlichen Spiegelkarpfens 

(M 72) wurden zur Erzeugung 
rein weiblicher Populationen 
benutzt. Neomilchner sind ur-
sprünglich weibliche Fische, 
die als Brut mit Methyltesto-
steron (als Futterzusatz) be-
handelt wurden, wodurch sie 
sich zu Milchnern entwickeln, 
bei denen sich Hoden anstel-
le von Eierstöcken bilden. Die-
se Fische wurden mit norma-
len reinerbigen Weibchen des 
Stammes M 72 und Ropscha-
Schuppenkarpfen gekreuzt. 
Auf diese Weise wurden rein 

weibliche Populationen des homozygoten 
Spiegelkarpfen-Stammes M 72 und heterozy-
gote Schuppenkarpfen (M 72 x Ropscha) er-
zeugt. Gleichzeitig wurden entsprechende 
bisexuelle Populationen mit normalen Männ-
chen des Stammes M 72 produziert. Die Nach-
kommen wurden während des ersten Lebens-
jahres in getrennten Teichen aufgezogen. Im 
zweiten Jahr wurden alle Gruppen durch Flos-
senabschneiden markiert und gemeinsam in 
dreifacher Wiederholung aufgezogen. Nach 
jeder Wachstumsperiode wurden die Teiche 
abgelassen und Proben von wenigstens 33 Fi-
schen gezählt und gewogen. Alle Fische wur-
den anschließend markiert und für die folgen-
de Saison erneut ausgesetzt. Nach dem dritten 
Versuchsjahr wurde der Schlachtwert anhand 

von Proben von 40 Fischen bestimmt. Zwi-
schen den rein weiblichen und den zweige-
schlechtlichen Populationen der beschuppten 
Kreuzung (M 72 x Ropscha) konnten keine sta-
tistisch signifi kanten Wachstumsunterschie-
de festgestellt werden. Die einjährigen Weib-
chen der Schuppenkarpfen wiesen eine um 
8,6 % geringere Wachstumsrate als die zwei-
geschlechtlichen Bestände auf (74,0 ± 16,5 g ge-
genüber 81,0 ± 26,9 g). Am Ende des dritten Jah-
res stellte sich jedoch die Differenz von 4,8 % 
zugunsten der rein weiblichen Population ein, 
die allerdings nicht signifi kant war (1 731,7 ± 
312,8 g gegenüber 1 651,7 ± 332,8 g). Bei den Spie-
gelkarpfen erzielten die rein weiblichen Popu-
lationen im Vergleich zu den zweigeschlecht-
lichen Beständen bereits nach einem Jahr ein 
schnelleres Wachstum (68,5 ± 15,8 g gegenüber 
52,8 ± 13,9 g). Am Ende des zweiten und drit-
ten Aufzuchtjahres waren die rein weiblichen 
Bestände um 9,9 % bzw. 6,8 % schwerer. Bei 
allen reinen weiblichen Beständen waren die 
essbaren Anteile (ausgenommener Fisch, Fi-
letertrag) höher. Obwohl noch manche Fragen 
offen sind, kann die Aufzucht rein weiblicher 
Karpfenpopulationen in der Teichwirtschaft 
Mitteleuropas vorteilhaft sein. Die Ergebnis-
se dieser Untersuchung sind vergleichbar mit 
den bei Karpfen in Israel und anderen Cyprini-
denarten weltweit gewonnenen Resultaten. 
Ing. Martin Kocour
University of South Bohemia
Research Institute of Fish Culture and Hydro-
biology
38925 Vodnany, Czech Republic 
Tel.: +420 383 382402 -  Fax: +420 383 382396
E-mail: kocour@vurh.jcu.cz

Können rein weibliche Karpfenpopulationen 
die Produktivität erhöhen? 

2-Phenoxyethanol ist zweifellos das am mei-
sten benutzte Betäubungsmittel für Fische in 
Frankreich. Es wird jedoch in den USA und Ka-
nada wegen seiner wahrscheinlichen Toxizi-
tät, sowohl für den Nutzer als auch für die Fi-
sche, sehr wenig eingesetzt. Verschiedene, 
meist neue Untersuchungen haben die betäu-
bende Wirkung von Nelkenöl (Handelsname: 
Eugénol) bei zahlreichen Fischarten gezeigt. 
Es wird nun seit einigen Jahren in Australi-
en und Neuseeland angewandt, da es ein na-
türliches Produkt ist und keine Gefahr für den 
Menschen und die Umwelt darstellt.
Ziele dieser Forschung waren: 1. Untersuchung 
der Wirksamkeit von Nelkenöl für Smolts von 
Salmo salar und Vergleich der Wirkungen 
mit denen von 2-Phenoxyethanol; 2. Bestim-
mung der optimalen Konzentrationen für das 
Produkt, die das Hantieren der Fische erleich-
tern; 3. Bestimmung und Vergleich der Gren-
zen beim Einsatz beider Betäubungsmittel. 
Die beiden Substanzen wurden bei Lach-
sen im Smoltstadium getestet, das eine hohe 
Empfi ndlichkeit gegenüber verschiedenen 
umwelt- und haltungsbedingten Stressein-
fl üssen aufweist. Die Betäubung wurde bei 
unterschiedlichen Konzentrationen und Ex-
positionszeiten unter Praxisbedingungen 

durchgeführt. Die Wirksamkeit der Betäu-
bungsmittel wurde mit Hilfe einer Verhal-
tensskala bewertet, die von Stadium 1 (leichter 
Gleichgewichtsverlust) bis Stadium 4 (Fische 
liegen bewegungslos am Boden) reicht. Die Er-
holungszeit (Aufwachzeit) und mögliche Ver-
luste wurden ebenfalls bestimmt.
Nelkenöl ist ein vorzügliches Betäu-
bungsmittel, das kräftiger als 2-Phe-
noxyethanol wirkt. Konzentrationen 
von 2,35 x 10-4 mol/l (0,04 ml des reinen 
Öls/l Lösung) führen bei Nelkenöl zum 
Einschlafen der Fische in weniger als 
2 min, während bei 2-Phenoxyethanol 
Konzentrationen von 4 x 10-3 mol/l (0,5 
ml des Produktes/l Lösung) zum Errei-
chen desselben Ergebnisses nötig wa-
ren. Die Reaktionen der Fische gegenü-
ber Konzentrationserhöhungen waren 
bei Nelkenöl stärker ausgeprägt, und 
die größere Toleranz gegenüber verlän-
gerter Einwirkungszeit weist auf ei-
nen größeren Sicherheitsbereich hin, 
der die Anwendung unter Praxisbe-
dingungen erleichtert. Die wesentlich längere 
Aufwachzeit (eine Funktion der Konzentrati-
on) mit Nelkenöl ist aber nicht mit einer erhöh-
ten Mortalität verbunden und stellt seine An-

wendung in keiner Weise in Frage. Nach den 
durchgeführten Untersuchungen trat Mor-
talität ein, wenn die Fische bei Eugénol einer 
Konzentration von 4,7 x 10-4 mol/l für 10 min 
und bei 2-Phenoxyethanol 8 x 10-3 mol/l für 5 

min ausgesetzt waren.
Diese Untersuchung bestätigt somit 
die guten betäubenden Eigenschaften 
von Nelkenöl. Die bei Smolts wirk-
samen Konzentrationen zwischen 1,7 
und 2,35 x 10-4 mol/l (zwischen 0,03 
und 0,04 ml reines Öl/l Lösung) wur-
den ebenfalls erfolgreich bei adul-
ten Lachsen getestet. Das Produkt, 
das völlig natürlich ist und oft beim 
Kochen benutzt wird, erfüllt gegen-
wärtig aber nicht die europäischen 
Standards. Dank der geringen be-
nutzten Dosen wurden keine Ge-
schmacksveränderungen bei den be-
täubten Fischen festgestellt.
Quelle: Bull. Fr. Pêche Piscic. 365/366 
(2002): 579-589.
Matthieu Chanseau, MI.GA.DO

18 Ter, rue de la Garonne, 47520 Le Passage, 
France
Tel.: 05 53236575 – Fax: 05 53236576
E-mail: association.migado@wanadoo.fr 

Nelkenöl – ein neues Betäubungsmittel für Fische

Diese Untersuchung bestätigt somit 
die guten betäubenden Eigenschaften 
von Nelkenöl. Die bei Smolts wirk-
samen Konzentrationen zwischen 1,7 
und 2,35 x 10-4 mol/l (zwischen 0,03 

Handelsübliche Form 
zur Anwendung im 
humanen Bereich
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Dank der fi nanziellen Unterstützung 
des Landes Sachsen-Anhalt aus Mit-
teln der Fischereiabgabe und den Ei-

genmitteln der Pächter konnte das Pilotprojekt 
des Landesfi schereiverbandes zur Erhöhung 
des Laicherbestandes beim Europäischen Aal 
durch Besatz von Binnengewässern im Ein-
zugsgebiet der Elbe innerhalb von Sachsen-
Anhalt aus dem Jahr 2006 auch im Jahr 2007 
erfolgreich fortgesetzt werden. 
Damit schaffte das Land Sachsen-Anhalt eine 
wichtige Grundlage zur Erfüllung der Forde-
rung der Europäischen Union, eine Abwande-
rungsrate der adulten Blankaale von 40% der 
ursprünglichen, und vom Menschen unbe-
einfl ussten Blankaalmenge zu erreichen. Als 
eine wesentliche Maßnahme sieht die EU da-
bei die Fortsetzung von umfangreichen und 
regelmäßigen Besatzmaßnahmen. Aus die-
sem Grund sorgt die EU durch eine Förderung 
aus dem EFF (Europäischer Fischereifon) dafür, 
dass der überwiegende Teil, der an den europä-
ischen Küsten gefangenen Glasaale für den Be-
satz von Gewässern innerhalb von Europa ver-
wendet wird, und die Besatzkosten durch die 
Pächter auch fi nanzierbar bleiben.  
In diesem Jahr wurden deshalb rund 2,2 t Far-
maale mit einem Stückgewicht von ca. 10 g in 
die Gewässer gesetzt. Dabei beteiligten sich 
etwa 50 Vereine, 23 Berufsfi scher sowie private 
Fischereirechtsinhaber an diesem Projekt.
Die Fische, welche wie im letzten Jahr durch 
die Aalversandstelle des Deutschen Fischerei-
verbandes aus Hamburg angeliefert wurden, 
besaßen eine sehr gute Kondition und waren 
sehr einheitlich sortiert.
Proben von dieser Lieferung werden vom In-
stitut für Binnenfi scherei Potsdam Sacrow, 
welches dieses Projekt wissenschaftlich be-
gleitet, auf die genetische Artzugehörigkeit, 
den Bruttoenergiegehalt (ein Maß für den Er-
nährungszustand und die Kondition) sowie 
auf das Geschlechterverhältnis untersucht. 

Erfolgreicher 
Aalbesatz 2007

Angler und Fischer in Sachsen-Anhalt  29
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Fluss- und Seenfi schereibetrieb Klaus Pinkert 

Der Fluss- und Seenfi schereibetrieb Klaus Pinkert wurde 1992 
aus der zu DDR-Zeiten existierenden PwF „7. Oktober“ Vockero-
de gegründet. Dabei konnten bis auf wenige Ausnahmen fast 

alle Gewässer der PwF übernommen, und damit weiter bewirtschaf-
tet werden. Zur Zeit befi scht der Betrieb ca. 240 ha Seenfl äche, die Elbe 
von Km 236 bis 285 sowie deren Nebengewässer. Die bewirtschafteten 
Seen erstrecken sich dabei von Wörlitz bis über das Gebiet von Anhalt 
Zerbst und Köthen. In der Zeit von 1989 bis 1992 wurde der Ausbau der 
Hälterung, des Verkaufs und der Verarbeitung vorangetrieben, um den 
neuen Marktanforderungen gerecht zu werden. Auf Grund der abgele-
genen Lage des Betriebssitzes, wurde neben dem Hofverkauf von An-
fang an als Hauptvermarktung der Verkauf auf den Wochenmärkten 
mit einem selbstfahrenden Verkaufsmobil durchgeführt. 
Die Bedingungen für die Betriebsgründung waren gut, da der Betrieb 
über eine solide Gewässerausstattung, sowie über die notwendige 
technische Geräte wie Netze, Boote und Reusen verfügte.
Als Problematisch sieht Herr Pinkert neben der  sinkenden Kaufkraft 
und Änderung der Verzehrsgewohnheiten der Kunden, vor allem den 
Rückgang der Fangerträge. Dieser Rückgang ist nicht nur der gestie-
genen Kormoranzahl geschuldet, sondern liegt auch an der gesun-
kenen  Produktivität der Gewässer durch die Reduzierung von Nähr-
stoffeinträgen. 
Im Jahr 2007 konnte der Betrieb seine alten Pachtverträge bis auf we-
nige Ausnahmen für weitere 12 bzw. 6 Jahre verlängern. Somit besitzt 
der Betrieb eine solide Basis für eine weitere Entwicklung. Für die Zu-
kunft gilt es um so mehr sich auf dem Markt zu behaupten und sich 
der veränderten Kundschaft anzupassen. Dies erreicht man nur durch 
ein breites Sortiment und einen hohen Grad der Verarbeitung. Gefragt 
sind grätenfreie, leicht und schnell zubereitbare Fischgerichte. Haupt-
wirtschaftsfi sch stellt trotz sinkender Erträge der Aal dar, welcher von 
dem Betrieb durch regelmäßige Besatzmaßnahmen in seinem Bestand 
gefördert wird. 
Auf Grund der regelmäßigen Besatzmaßnahmen und der großen Ge-
wässerausstattung sind die Gewässern des Betriebes auch von Ang-
lern sehr gefragt, welche durch den Kauf von Angelkarten ihrem Hobby 
nachgehen können. Diese Form der Fischvermarktung stellt zuneh-
mend ein wichtiges Standbein des Betriebes dar.  √

Anschrift:
Fluß- und Seenfi schereibetrieb Klaus Pinkert
Dorfstr. 16a
06785 Horstdorf, 
Tel: 034904-20938

Text und Foto: Reik Rosenkranz
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Zutaten:
4 Scheiben Toastbrot, 250 g Butter, 2 unbehandelte Zitronen, 1 Bund 
glatte Petersilie, 4 frische Forellen, Salz, frisch gemahlener Pfeffer, 4 EL 
Keimöl, 200ml trockener Weißwein

Zubereitung:
1. Das Brot entrinden, in 1 cm große Würfel schneiden, in 200 g heißer 
Butter rundherum hellbraun braten. Butter abgießen, aufbewahren. 
Brotwürfel auf Küchenkrepp abtropfen lassen.
2. Von 1 gewaschenen Zitrone die Schale dünn abschälen und in feine 
Streifenschneiden. Dann beide Zitronen so schälen, dass auch die wei-
ße Haut entfernt wird, Filets heraustrennen.
3. Die ausgenommenen Forellen vorsichtig unter fl ießendem Wasser 
waschen, trockentupfen. Innen und außen salzen und pfeffern. Die 
Haut jeweils auf einer Seite gut 1 cm tief einschneiden, die restliche 
Butter in Flöckchen in den Einschnitten verteilen.
4. Die Forellen in eine Aufl aufform legen, mit Öl und Weißwein umgie-
ßen. Im vorgeheizten Backofen auf der 2. Einschubleiste von unten bei 
200 Grad etwa 20-25 Minuten garen.
5. Die Butter für die Brotwürfeln kräftig aufschäumen lassen. Brotwür-
fel, Zitronenfi lets und –streifen dazugeben, kurz erhitzen. Petersilien-
blätter untermischen.
6. Die Forellen Portionsweise auf Teller anrichten, mit der Zitronen-
butter übergießen. Dazu schmecken grüne Bohnen mit Kirschtomaten 
und Kartoffeln.

√ Quelle: Marketingverband Forelle (VDBi)

Ein Angler fi ndet am stürmischen Ufer von Rügen eine verschlossene 
Flasche. Als er sie öffnet entweicht ein Flaschengeist und beginnt zu 
sprechen: „Danke, dass Du mich erlöst hast, nun hast Du einen Wunsch 
frei“.  Der Angler wünscht sich in Alaska Lachs angeln zu können, lei-
der ist er aber weder seefest noch traut er sich zu fl iegen, daher sagt er: 
„ich wünsche mir eine Autobahn von Rügen bis nach Alaska“. Der Fla-
schengeist fragt den Angler ob er nicht noch einen anderen Wunsch 
hätte, weil er noch ein sehr junger Flaschengeist ist und dies darum ein 
wenig viel verlangt sei. Der Angler überlegt. Ja, sagt er, einen Wunsch 
habe ich noch: Ich möchte die Frauen verstehen. Darauf der Flaschen-
geist: „Wie willst Du die Autobahn!? .. mit oder ohne Raststätten, 4 oder 
8-spurig, vielleicht beleuchtet....?“....

An einem eiskalten Wintertag sitzt ein Angler mit dicken Backen am 
See. Ein Spaziergänger kommt vorbei und fragt, ob er Zahnschmerzen 
hätte. „Nein, aber irgendwie muss ich die Würmer ja auftauen.“...

„Die Flundern sind ganz frisch“, sagt der Fischhändler, „heute erst an-
gekommen.“ „Möglich“, meint die Kundin misstrauisch, „aber wann 
sind sie abgereist?“

Klaus sitzt am Fluss und angelt. Dieter kommt vorbei und spottet:
„Mit einem Apfel kann man doch keine Fische fangen! Du musst ei-
nen Wurm nehmen! 
„Das weiß ich auch!“, antwortet Klaus.
„Der Wurm ist doch im Apfel!“

Treffen sich zwei Angler, sagt der eine zum Anderen:
„Mensch sag mal, warum fängst Du nur so viele Fische?“
Sagt der Andere:
„Ist doch ganz einfach, schläft meine Frau auf der rechten Seite, dann 
angele ich auf der rechten Seite des Sees, schläft meine Frau auf der 
linken Seite, dann angele ich auf der linken Seite des Sees.“
Fragt der Andere:
„Und was machst Du, wenn Deine Frau auf dem Rücken 
liegt?“
-„Na dann geh ich doch nicht angeln!!!!“-

„Es ist ein schlechter Fischer, der die fremden Teiche bes-
ser kennt als die eigenen.“

√ Text: Reik Rosenkranz

Forellen mit Zitronenbutter

„Heute schon gelacht?“

(FÜR 4 PERSONEN)

1100 KCAL / 4600 KJ PRO PORTION
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Foto: Reik Rosenkranz
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Vom 29.06 bis 01.07.2007 fanden in Straßberg/Harz die 14. Lan-
desjugendangeltage statt. An dieser Veranstaltung, welche von 
der Ortsgruppe Strassberg im ASV Unterharz organisiert wur-

de, nahmen ca. 50 Jugendliche aus 12 Vereinen teil. 
Schnell waren am Freitag Abend am Sportplatz die Zelte aufgestellt. Die 
Versorgung wurde von den Frauen der Anglerortsgruppe Strassberg or-
ganisiert. Mittagessen gab es aus der Gulaschkanone.
Für die Kinder und Jugendlichen wurde ein abwechslungsreiches Frei-
zeitprogramm gestaltet. So wurde u.a. das ortsansässige Bergbaumu-
seum besucht, ein Nachtangeln durchgeführt und einige Bäume ge-
pfl anzt. Mit dieser Aktion wollten die Veranstalter dokumentieren, 
dass Angler auch Naturschützer sind.

Auch der Castingsport kam nicht zu kurz. Hier gab es folgende Ergeb-
nisse:

Casting Jugend:
1. Nils Wittke ( ASV Oberharz Hasselfelde)                   198
2. Robert Weihmann ( ASV Oberharz Hasselfelde )  170
3. Soren Hartmann ( ASV Oberharz Hasselfelde )     166

Mannschaftswertung Casting Kinder:
1. ASV Unterharz IM Harzgerode                                      484
2. ASV Unseburg                                                                      436
3. ASV Unterharz II Strassberg                                          284

Casting Einzel Kinder:
1. Jan Haberzettel ( ASV Unseburg )                                176
2. Björn Heine ( ASV UH III Harzgerode )                      124
3. Josefi ne Rapmunt ( WeHa Untere Bode )                  114
Beim Angeln am Maliniusteich bzw. an der Kilianstalsperre wurden 
vor allem Plötzen, Rotfedern und Barsche gefangen. Beim Nachtangeln 
konnte sogar ein kleiner Aal gelandet werden. Den schwersten Fisch, 
einen Spiegelkarpfen von fast sechs Pfund, fi ng Kevin Daschner vom 
ASV Unterharz Harzgerode.Abschließend möchten wir uns bei allen 
Teilnehmern für die vorbildliche Disziplin und bei den Organisatoren 
natürlich für die erlebnisreichen Tage bedanken. √

Erstmals bietet der VDSF einen Postersatz 
der heimischen Fischarten an. 
Die 5 Farbdrucke haben das Format A1 

und sind gegen eine Schutzgebühr von 25,00 
Euro (inkl. MwSt. und Versand) zu beziehen. 
Bestellungen ausschließlich auf Rechnung un-
ter Angabe der Vereinsnummer an die 
VDSF Verlags- und Vertriebs GmbH 
Siemensstr. 11-13 · 63071 Offenbach/Main 
Telefon 0 69 - 85 70 69 65 · Fax 0 69 - 87 37 70 
E-Mail: info@vdsfgmbh.de  
Es erfolgt nur die Versendung des kompletten 
Satzes. √

Wie das Bundesministerium für Er-
nährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz  mitteilt, hat 

der EU-Fischereirat am 11. Juni 2007 den lan-
ge erwarteten Vorschlag für eine Verordnung 
des Rates mit Maßnahmen zur Wiederauffül-
lung des Bestands des Europäischen Aals ver-
abschiedet. Der als Kompromiss erarbeitete 
Vorschlag erging unter deutscher Ratspräsi-
dentschaft und unter Leitung von Bundes-
landwirtschaftsminister Horst Seehofer. 
Folgende Maßnahmen wurden laut Presse-
mitteilung des Bundesministeriums vorge-
schlagen: 
1. „Die Mitgliedstaaten der EU haben bis zum 
31.12.2008 Managementpläne für die jewei-
ligen Flusseinzugsgebiete zu erarbeiten und 
der EU-Kommission zur Billigung vorzule-
gen. Legen die Mitgliedstaaten bis zu die-
sem Datum keine Managementpläne vor 
oder werden diese von der EU-Kommissi-
on nicht akzeptiert, gilt unmittelbar ein 
15-tägiges Fangverbot für Aale pro Monat. 

2. Im Rahmen der Managementpläne ist ein 
festes Ziel für die Abwanderung adulter Aale 
(sog. Blankaale) in die Laichgründe der Sargas-
sosee vorzugeben. 
3. Der Anteil der gefangenen Glasaale, der für 
Wiederbesatzmaßnahmen in europäischen 
Gewässern zur Verfügung gestellt werden 
muss, soll schrittweise - beginnend mit 35 % 
- auf 60 % bis 2013 angehoben werden. So ste-
hen für Besatzmaßnahmen die notwendigen 
Glasaalmengen zur Erholung des Bestandes 
zur Verfügung. 
4. Die EU-Kommission wird allerdings die 
Preisentwicklung auf diesem Markt für Glas-
aale jährlich analysieren und soll im Falle be-
deutender Preiseinbrüche geeignete Maßnah-
men ergreifen, wozu auch die vorübergehende 
Aussetzung der Steigerungsraten beim Pro-
zentsatz des für den innereuropäischen Besatz 
vorgesehenen Glasaalanteils gehören kann.“ 

Die vollständige Pressemeldung fi nden Sie un-
ter: www.bmelv.de √

14. Landesjugendangeltage des 
VDSF – Landesverbandes 
Sachsen-Anhalt

Poster heimische 
Fischarten

Rettungsplan für den Europäischen Aal

Die Teilnehmer der 14.Jugendangeltage 

Foto Hartmut Klock

Die erfolgreichsten Teilnehmer wurden ausgezeichnet

Foto Hartmut Klock

Achtung! Neue Telefonnummer!
Verband Deutscher Sportfi scher e.V. 
Siemensstr. 11-13
63071 Offenbach/M. 
E-Mail: info@vdsf.de
Tel.: 069/8570695
Fax: 069/873770



VDSF Landesanglerverband Sachsen-Anhalt e. V. 

Angler und Fischer in Sachsen-Anhalt  33

V
D

SF A
K

TU
ELLEin lebendes Fossil kehrt mit der Wieder-

ansiedlung des Ostsee-Störs zu uns zu-
rück. Nach 13 Jahren der Vorbereitungen 

erfolgte am 14. Juni im brandenburgischen 
Hohensaaten der erste experimentelle Besatz 
junger Störe in die Oder. „Ein entscheidender 
Schritt in dem deutsch-polnischen Projekt“, 
wie Gerd-Michael Arndt vom Vorstand der 
Gesellschaft zur Rettung des Störs feststellte. 
Störe bevölkerten schon im Jura vor 200 Mil-
lionen Jahren die Gewässer des Erdballs, wie 
Fossilfunde beweisen. Weltweit sind heute 
27 Arten bekannt, die wegen Umweltsünden 
und Überfi schung dramatisch zurückgingen 
oder gebietsweise ganz ausstarben und des-
halb 1998 ins Washingtoner Artenschutzab-
kommen aufgenommen wurden. 
Die Aktion mit den ersten 200 von insgesamt 
2.000 Jungstören, die noch in diesem Jahr aus-
gesetzt werden sollen, erfolgte unter Federfüh-
rung des Leibniz-Instituts für Gewässer-ökolo-
gie und Binnenfi scherei (IGB). Bereits im Mai 
2007 waren auch auf polnischer Seite 200 Jung-
störe in einen Oderzufl uss gesetzt worden. Alle 
Tiere sind markiert und tragen teilweise Sen-
der. Zirka 4 Wochen nach der ersten Besatzak-
tion bei Hohensaaten wurden erste Fänge aus 
der Oder im Bereich von Niederkränigk (Kraj-
nik Dolny) von polnischen Fischern gemeldet, 
wie Projektleiter Jörn Geßner mitteilte. In dem 
Bereich zwischen Krajnik 
Dolny und Gry-

fi no wurden in den vergangenen Wo-
chen 16 Tiere als gefangen gemeldet. Die Fische 
wurden ausnahmslos lebend zurückgesetzt. 
Weitere Besatzaktionen werden derzeit an der 
mittleren Oder, im Bereich der Neißemündung 
mit besenderten Fischen durchgeführt, um ein 
besseres Verständnis der Wahl der Lebensräu-
me und der Gefährdungspotentiale zu entwi-
ckeln. Hierzu werden die Tiere mehrfach im Ta-
gesverlauf geortet, ihre Position bestimmt und 
der Lebensraum anhand von physikalischen 
und biologischen Parametern charakterisiert. 
Die Untersuchungen zum Wanderverhalten 
der Tiere zeigen bislang ausgeprägte indivi-
duelle Unterschiede. Einige Tiere blieben über 
Tage stationär, andere wanderten bis zu 20 Ki-
lometer am Tag. 
„Die Maßnahme gilt als ein wichtiger Meilen-
stein auf dem Weg zur Rückkehr der Störe in 
den Ostseeraum und ist ein entscheidender 
Schritt in unseren Bemühungen zum Schutz 
der globalen Biodiversität“, erklärte Prof. Hart-
mut Vogtmann vom Bundesamt für Natur-
schutz (BfN). Das BfN fördert mit Mitteln des 

Bundesumweltministeriums seit über einem 
Jahrzehnt den Wiederaufbau von Beständen 
des europäischen Störs in deutschen Flüssen 
und Meeresgebieten der Nord- und Ostsee. Pro-
jektpartner sind, unterstützt durch eine För-
derung des Bundesforschungsministeriums 
und des Landes Mecklenburg-Vorpommern, 
die Gesellschaft zur Rettung des Störs e.V. in 
Zusammenarbeit mit dem Leibniz-Institut für 
Gewässerökologie und Binnenfi scherei (IGB), 
die Landesforschungsanstalt für Landwirt-
schaft und Fischerei Mecklenburg-Vorpom-
mern sowie Partner auf polnischer Seite wie 
das Institut für Binnenfi scherei. Das Projekt ist 
Bestandteil einer langfristigen Strategie zum 
Aufbau sich selbst reproduzierender Bestände 
heimischer Störarten, nachdem diese durch in-
tensive Fischerei sowie zunehmende Gewäs-
serverbauung und -verschmutzung seit Mitte 
des 19. Jahrhunderts einen massiven Bestand-
seinbruch erfahren haben. Ziel der heutigen 
Besatzmaßnahmen ist es, den zurzeit als aus-
gestorben bzw. als verschollen geltenden Ost-
seestör (Acipenser oxyrinchus) in seinem ur-
sprünglichen Verbreitungsgebiet der Ostsee 
und seinen Zufl üssen wiederanzusiedeln. 
Eine Voraussetzung für die Rückkehr des Störs 
sind dabei der Erhalt und die Wiederherstel-
lung der natürlichen Lebensräume verbunden 
mit einem ökologisch ausgerichteten 

Flussgebietsma-

nagement. Die Bedeutung von naturna-
hen Flussgebieten für den Artenschutz kommt 
auch in dem Besatzort zum Ausdruck. Das Un-
tere Odertal mit seinem Nationalpark und 
dem polnischen Landschaftsschutzpark ist 
die letzte großräumige Überfl utungsaue Mit-
teleuropas. Sie soll die Kinderstube für die jun-
gen Störe werden. 
Sich selbst erhaltende Bestände des Störs sol-
len in Zukunft als Leit- und Indikatorart für 
naturnahe Gewässer auch in anderen deut-
schen Flüssen und Meeresgebieten wieder 
aufgebaut werden. Maßnahmen zum Schutz 
der urtümlichen Fische sollen auch anderen, 
weniger prominenten Wanderfi scharten hel-
fen, indem wichtige Lebensräume für deren 
Bedürfnisse wiederhergestellt werden. Eine 
wesentliche Vorraussetzung zum Schutz wan-
dernder Fischarten bildet die Passierbarkeit 
der Flüsse sowie ein Netzwerk von Schutzge-
bieten zur Erhaltung der wichtigsten Lebens-
räume der Arten. Ebenso wichtig für den Er-
folg des Projekts ist die Kooperation mit allen 
Nutzer- und Interessensgruppe. Vogtmann 

lobt in diesem Zusammenhang besonders die 
Bereitschaft der Berufs- und Sportfi scher, das 
Projekt zu unterstützen und sieht es als gutes 
Beispiel für die verbesserte Kooperation von 
der Naturschutz- und Fischereiseite.
Bei dem Wiederansiedlungsvorhaben steht der 
Stör vorerst allerdings nicht als Lieferant für 
Kaviar und Fischfl eisch zur Debatte, sondern 
es geht zunächst um die Rettung und Wieder-
verbreitung der Art in ihrem angestammtem 
Gebiet. Wenn diese Bemühungen in der Per-
spektive wieder zum Aufbau einer wirt-
schaftlich nutzbaren Stör-Ressource führen 
sollten, wäre das allerdings ein willkommener 
Nebeneffekt. Ein schwunghafter Handel, wie 
er vor einem Jahrhundert beispielsweise mit 
dem Elbstör betrieben wurde, der unter ande-
rem das Geld für den Aufbau des Hamburger 
Tierparks Hagenbeck erbrachte, wird es aller-
dings nie wieder geben, sind sich die Projekt-
manager einig.    √ Lutz Jordan

DEUTSCH-POLNISCHES WIEDEREINBÜRGERUNGSPROJEKT 
FÜR DEN OSTSEESTÖR IN ENTSCHEIDENDER PHASE

Ein lebendes Fossil kehrt zurück

Deutschland ist vom 19. bis zum 30. 
Mai 2008 Gastgeber der 9. UN-Natur-
schutzkonferenz. In diesen Wochen 

wird die Weltgemeinschaft unter deutschem 
Vorsitz Maßnahmen gegen die anhaltende Na-
turzerstörung beraten, denn 2002 beim Welt-
gipfel in Johannesburg hatten die Staats- und 
Regierungschefs aus aller Welt beschlossen, 
den rapiden Verlust an biologischer Vielfalt bis 
zum Jahr 2010 wenigstens zu bremsen. Vor die-
sem Hintergrund wurde am 22. Mai 2007 in 

Berlin im Beisein von 
VDSF Vizeprä-
sident Dr. Ma-

thias von Luko-
wicz die Naturallianz 
ins Leben gerufen. Sie 

ist ein Zusammenschluss aus 
Vertretern von Politik, Nichtre-

gierungsorganisationen, Wirtschaft, Medien, 
Wissenschaft und Kultur. Allen Mitgliedern 
gemeinsam ist der Wille, sich für die Erhal-
tung und die nachhaltige Nutzung der biolo-
gischen Vielfalt einzusetzen. Auch der VDSF 
spricht das Thema „Biologische Vielfalt“ in 
diesem Rahmen bei seinem diesjährigen Na-
turschutzseminar an, welches erstmals von 
dem VDSF Naturschutzreferenten, Professor 
Kurt Schreckenbach geleitet und organisiert 
wird. Es trägt den Titel „Förderung gefährdeter 
Fischarten und Gewässerhabitate“ und fi ndet 
am 23./24. November im Hotel Golden Tulip in 
Offenbach statt. Auf dem Programm stehen 
Vorträge zur Förderung von Aalen, Lachsen, 
Kleinfi schen, Röhrichtpfl anzen und Fließge-
wässerhabitaten, sowie der gezielten Beange-
lung von Gewässern. Da die Teilnehmerzahl 
begrenzt ist, ist eine rechtzeitige, schriftliche 
Anmeldung bei der VDSF – Geschäftstelle not-
wendig. Informationen zur Naturallianz unter : 
www.naturallianz.de √

VdSF unterstützt 
biologische Vielfalt

Foto: Werner Fiedler






